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An Kreuzung
Fahrerin übersehen
VS-Villingen. Etwa 6000 Euro
Sachschaden an zwei beteilig-
ten Autos sind laut Polizei die
Folgen eines Unfalls, der sich
an der Kreuzung Vöhrenba-
cher Straße, Erlenstraße und
»Beim Hochgericht« in Villin-
gen ereignet hat. Ein 88-jähri-
ger Fahrer eines A-Klasse-
Mercedes war auf der Erlen-
straße unterwegs und wollte
die Vöhrenbacher Straße gera-
deaus in Richtung »Beim
Hochgericht« überqueren.
Hierbei übersah der Mann
einen von rechts auf der Vöh-
renbacher Straße heranfah-
renden VW Golf. Zwischen
beiden Autos kam es zu
einem Zusammenstoß. Perso-
nen wurden nicht verletzt.

Vortrag über
schwierige Gefühle
VS-Villingen. Am kommenden
Freitag, 18. März, 20 Uhr,
wird es im Buddhistischen
Zentrum in der Lantwatten-
straße in Villingen einen Vor-
trag mit Lama Kelzang Wang-
di geben. Das Thema lautet
»Emotionale Befreiung – vom
möglichen Umgang mit
schwierigen Gefühlen und Si-
tuationen«.

n Von Cornelia Spitz

VS-Villingen. Der angeblich
schönste Tag im Leben ist im
Vorfeld nicht selten eine Pla-
ckerei: Brautpaare rennen
schon Monate vor dem Hoch-
zeitstag von Pontius nach Pila-
tus. 

Sie organisieren neben
Kirche und Standesamt alles
rund ums große Fest: Caterer
und Chauffeure, Konditoren
und Künstler, Fotografen und
Floristen, Give-Aways und
Sänger. So ein Hochzeitsfest
ist ein großes Unternehmen.

Das dachten sich auch die
34-jährige Hochzeitsplanerin
Sabrina Günther und der 32-
jährige Hochzeitsfotograf Pi-
no Zannini. Beide liefen sich
auf einer Hochzeit über den
Weg und wissen um die Mise-
re, in der Brautpaare nicht sel-
ten stecken. Vor Jahren grün-
deten sie daher ihre SP –

Hochzeitsagentur. Ihr Show-
room in Grüningen bot den
zweien die Möglichkeit,
Brautpaare bei der Planung
ihrer Hochzeit zu unter-
stützen, zu beraten, Tipps und
Tricks sowie wertvolles
Wissen weiterzugeben. Und
auch ihr Netzwerk wuchs ste-
tig.

In diesem steckt mittlerwei-
le so viel zusätzliches Know-
how, dass Günther und Zanni-

ni gemeinsam mit weiteren
Branchenkennern einen neu-
en, großen Schritt tun: Sie
gründen ein Hochzeitshaus.
Eine zentrale Anlaufstelle in
der Villinger Güterbahnhof-
straße 11 in Villingen für alle,
die sich trauen – auch Hoch-
zeitstage, Erneuerung des
Eheversprechens oder Freie
Trauungen gehören hier zum
Portfolio.

Mit im Boot sitzen mit Sab-

rina Günther, die gleichzeitig
Floristin ist, und dem Fotogra-
fen Zannini sozusagen erfah-
rene »Hochzeiter«: Der
Schwenninger Konditor Frank
Singer vom Salinen-Café, der
Gastronom Henry Schröter
von »Aufgetischt« in Epfenho-
fen, Jan Jansen von »Jansen
Event« Villingen mit Möbeln
und vielen mehr, das Ehepaar
Yapicioglu von »Elegance –
Braut & Abendmode« mit

eigener Brautmoden-Schnei-
derei, der Goldschmied Vin-
cenzo Riccio – und weitere Ko-
operationspartner in den Be-
reichen DJs, Bands, Oldtimer
und Fahrzeugverleih, Frisu-
ren und Make-Up, Dekover-
leih, Getränkehändler, Loca-
tions, Trauredner und Luftbal-
londekoration. 

Eröffnet wird das Hoch-
zeitshaus am kommenden
Samstag, 12. März.

Leidenschaft füllt ein ganzes Haus mit Hochzeitsideen
Eröffnung | Hochzeitserfahrene Dienstleister tun sich in der Villinger Güterbahnhofstraße zusammen

Mit dem Villinger Hochzeitshaus wollen die Dienstleister aus der Region eine zentrale Anlaufstelle für Brautpaare sein. Foto: Hochzeitshaus
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Schon die Schrammen in
den Radabweisern an den
steinernen Säulen oder die
im Jugendstil geflieste
Wand an der Pforte zeu-
gen von der Geschichte
des Gebäudes, dessen
neue Nutzung an die Ur-
sprünge anknüpft: Das Ge-
sundheitsamt ist in das
ehemalige Villinger Kran-
kenhaus gezogen.
n Von Martina Zieglwalner

VS-Villingen. Der Architekt
Andreas Flöß hat sich in den
vergangenen zwei Jahren des
denkmalgeschützten Gebäu-
des in der Herdstraße ange-
nommen, das von 1911 bis
1961 als Krankenhaus diente
und zuletzt das Internat der
Hotelfachschule beherbergte.
Sein Ziel war es, bei der Sanie-
rung den Charme des alten
Gemäuers wieder in den Mit-
telpunkt zu rücken und die ty-
pischen Elemente des Baustils
ins richtige Licht zu rücken.
Spielte es doch lange Jahre
eine wichtige Rolle für die
Stadt und ihre Einwohner.

Die Geschichte des Fried-

rich-Krankenhauses hat der
frühere Chirurg Hans-Georg
Enzenroß zusammengetra-
gen. Um die Jahrhundertwen-
de gab es in Villingen zwei
Krankenhäuser, das Heilig-
Geist-Spital in der Rietstraße
und das Gutleutehaus am heu-
tigen Standort der Caritas in
der Gerwigstraße. »Beide
Häuser entsprachen nicht
mehr den Anforderungen der
Medizin, die hygienischen
Verhältnisse waren katastro-
phal, Abhilfe war nur durch
einen Neubau zu schaffen«,
fasst Enzenroß das damalige
Gutachten zusammen. Schon
zu diesen Zeiten sei der Bau
eines Kreiskrankenhauses zur
Debatte gestanden, jedoch an
der mangelnden Bereitschaft
der umliegenden Gemeinden
gescheitert, sich an der Finan-
zierung zu beteiligen. Da
auch im städtischen Haushalt
nicht genügend Geld zur Ver-
fügung stand, beschloss der
Gemeinderat seinerzeit, das
Projekt mit Mitteln des Spital-
fonds zu realisieren.

Der erste Spatenstich war
im Januar 1910, bereits 1911
nahm die Stadt den Neubau
mit etwa 70 Betten in Betrieb,
der 325 000 Mark gekostet hat-
te. Von den drei Krankenzim-

mern für »Irre« und Krätzepa-
tienten im Keller über die chi-
rurgische Abteilung mit Män-
ner- und Frauenstation samt
Operationssaal im Erdge-
schoss und der Inneren Abtei-
lung im ersten Obergeschoss
bis zu den Betten für anste-
ckende Krankheiten im Dach-
geschoss reichte das Raum-
programm. Noch heute sind
beispielsweise die Freiluftbe-
reiche für Lungenpatienten
oder die vier großen Kranken-
säle erhalten, gerät Andreas
Flöß ins Schwärmen. Und
auch der ursprüngliche Bau-
körper ist trotz aller späterer
Anbauten noch erkennbar.
Schon 1915 war es zum ersten
Anbau gekommen: ein Hüh-
ner- und Schweinestall zur Er-
gänzung der dem Kranken-
haus angegliederten Land-
wirtschaft, hat Enzenroß re-
cherchiert, Anfang der 30er-
Jahre entstand dann der
Westflügel mit Gynäkologie
und Geburtsthilfe. Trotz aller
Umbauten stieß das Kranken-
haus schließlich an seine
Grenzen, da es keinen Raum
für die modernen medizini-
schen Entwicklungen gab.
Nach einigen Diskussionen
um eine Erweiterung in der
Herdstraße leitete die Stadt
schließlich den Neubau im
Friedengrund in die Wege,
den sie 1961 einweihte.

Lange Jahre nutzte die Lan-
desberufsschule für das Hotel-
und Gaststättengewerbe die
Klinik als Internat für die
Schüler. Da jedoch in den ver-
gangenen Jahren in der Nach-
barschaft nach und nach Er-
satz für die veralteten Zimmer
entstand, entschied sich der
Kreis als Eigentümer des Ge-
bäudes für einen Umbau, in
den diese Woche das Gesund-
heitsamt, die Beratungsstelle
für Eltern, Kinder und Jugend-
liche, die Interdisziplinäre
Frühförderstelle und die Frü-
hen Hilfen eingezogen sind.
Rund drei Millionen Euro sind
in die Sanierung geflossen.

Trotz aller Modernisierun-
gen weht der Hauch der Ge-
schichte durch das Gebäude,
in dem sich beispielsweise
noch die katholische Kranken-
hauskapelle befindet. Denn
dem auf Altbausanierung spe-

zialisierten Architekten And-
reas Flöß war es ein Anliegen,
unter den Auflagen des Denk-
malschutzes all die Besonder-
heiten des Hauses herauszu-
arbeiten und in diesem Zug
die Bausünden vergangener
Umbauten wieder zu beseiti-
gen. So hat er die in den 60er-
Jahren angebrachten Alufens-
ter größtenteils wieder durch
Rahmen ersetzt, die an die
einstige Konstruktion erin-
nern, oder die Bogen in den
weitläufigen Gängen als Blick-
fang herausgestellt, deren
Form sich auch in einer wie-
der geöffneten Wand für die
Zentrale widerspiegelt.

»Es galt, die Vorschriften an
die neue Technik mit Brand-
schutzauflagen und der vorge-

sehenen Nutzung mit der vor-
handenen Bausubstanz zu
kombinieren«, beschreibt
Flöß die Herausforderungen
eines solchen Umbaus und ist
selbst begeistert von all den
architektonischen Schätzen.

Eben auch von dem mit Sand-
steinsäulen im Jugendstil ge-
schmückten Haupteingang,
an dem noch Spuren aus je-
nen Zeiten zu sehen sind, als
die Patienten mit der Kutsche
ins Krankenhaus kamen. 

Hauch der Geschichte weht durchs Gebäude
Gesundheitsamt | Andreas Flöß schafft Büros in altem Friedrich-Krankenhaus / Schätze des Jugendstils ins Blickfeld gerückt

n Kurz notiert

Die Besonderheiten des in seiner ursprünglichen Form erhaltenen Friedrich-Krankenhauses
herauszuarbeiten, hat sich der Architekt Andreas Flöß (links) zum Ziel gesetzt. 1911 traten die
ersten Ärzte und Schwestern ihren Dienst an und kümmerten sich um die Patienten. In dem
Gebäude (rechts Mitte) befindet sich nun das Gesundheitsamt. Fotos: Zieglwalner/Stadtarchiv

Der im Jugendstil geflieste Eingang mit der ursprünglichen
Krankenhaus-Pforte ist wieder ein Blickfang. Foto: Zieglwalner

Das Gesundheitsamt ist ab
heute, Dienstag, 8. März, in
der Herdstraße 4 in Villingen
erreichbar. Das ehemalige
Krankenhaus von Villingen,
das unter anderem noch eine
Krankenhauskapelle aus die-
ser Zeit beherbergt, war lange

Zeit Internatsgebäude der
Hotelfachschule, zu deren
Areal es gehört. Die Mitarbei-
ter sind an ihrer neuen Wir-
kungsstätte ab sofort wieder
unter Telefon 07721/
9 13 71 90 und Fax 9 13 89 18
erreichbar.
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